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äReinrab machte ficf) ooll Vertrauert auf bcn 2ßeg

eu fetner {[einen, flugen Sdjreefter. HBenn er ba rechts

hinausging in ber {Richtung ber brei grohen Sterne, tonnte
es ihm nicht fehlen. Es hatte oor einer HBeile am ©urm
eu Stans emölf gefchlagen. Hlud) toenn er nicht eilte, er-
reichte er his eur ©ageshelle bas Saus, too bie {Regina

biente. Er wollte fiel) alfo 3eit laffen. Unb bod) lief er

toie ein Sdielm. Vis ber Sdjroeih über feinen {Rüden rann,
befann er ficht „Ei, rearum fpringft bu fo?" 3met, bref
{IJfatten weit ging er langfam, bann tarn er toieber ins

haften, ohne bah er's muhte, ©as Saus ber Schroefter

ftanb auf ber Jobbe, einen H3üd)fenfd)uh weit oon ber Sirahe
entfernt, ©er fteile gefchroungene ©iebel gab ber Jobben»

welle bie fdjöne, ftol3e Krönung. SReinrab hatte nur ein

einiges Sütal bie Schroefter befuchen bürfen, bod) bas 33ilb

bes fchlanfen ©eböubegiebels auf ber Söbe mit bem blauen

Simrnel ittt {Rüden blieb ihm fo bcutlid) in (Erinnerung,
bah er gereift mar, bas Saus in ber bunfelften iRadjt
reieber

'
3u finben. (Es rear aber in 3cit einer Salbftunib

am Simmel ein fdjroarges ©emitter heraufgeritten. 2Better=

leuchten 3udte über bie Sergfdjeitel im Sübett. Uitb nun

griff ber HBinb in bie Warfen ber Säume unb orgelte.
HBar er nicht halb am 3icle? HBinfte ber hohe ©iebel

auf ber Sügelroelle nod) nirgenbs? ©ort bas flicht es

fleht reie ein Stern am Gimmel, ©as muh in bem Saufe
fein, bas er fud)i. HBarum aber Sid>t? So früh geht
niemanb ans ©agrecrf. HBär's für bie {Radjtreadje eines

Krauten, ober leud)tete es ber armen Seele eines Sen«

ftorbenen? ©ie Siebter toerben gröber; als Sôîeinrab näher

fommt, ficht er bcn Sidjtfdfein unruhig im Saufe hin unb

her hufdjen. (Es ift etreas Hlufrührerifdjes, Silferufenbes in
biefem unftäten, fliehenben Sichterfchein.

{[Reittrab flopfte 3age an ber ©tir, horchte, bann, ob

fid) reas im Saufe rege, es bleibt ftill reie ber ©ob. ©attn
tlopft er ein sroeites {[Rai, bie. Schläge bröhnen bumpf,
beim bas Sebürfnis, mit ber Sdjroefter 31t reben unb ihr
fein llnglüd 311 tlagcn, mar ftärter als bie Sanguis oor
bem geheimnispoll erleuchteten Saufe ©as SdRoh reirb
aufgeriffen, bie ©üre tnarrt.

„Schielt mir ber Schuhengel ein inenfd)Iid)es SSefen

iit ber furchtbaren {Rot?" {Regina ftanb ftarr, eine Sanb
an ber ©ürfalle. ,,3a, bift bu es, SJJteinrab. ©u rearft mir
31t jeber Stunbe lieb, aber fo reillfommen reie heute tomntft
bu mir int gan3en Sehen nicht ein 3reeites SOÎal. O, reie

habe id) bang gewartet auf eines SRenfdjen hilfreiche Sanb.
©ie arme grau, ©as fleine Kinbleitt, reie fd)toad) unb
fdjön, uitb id) allein bei ihr in biefer furd)tbaren Stunb'.
Sauf' reieber ins ©orf hinab 31111t ©oïtor unb bitt' ihn
11111 ©ottesreillcn ..."

„Ißas hat fie, unb reas ift gefdjehen?" ftotterte
{üt eiltrab.

„So geh' in ©ottes {Ramen. Sauf! 3d) fann bir's
nicht fagen. 3d) habe nicht gemuht, bah bas Sehen foi

graufant ift."
„2ßohI, reohl, Sdjroefter, idj muhte es fd)on lange."

(fyortfehung folgt.)

Lortzing geht auf die Jagd.
Erinnerung an den volkstümlichen Komponisten.
Erzählt von Max Karl Böttcher.

Sor bem Saufe bes ©pernfängers unb Komponifteti
Hilbert Sorhing in Seipsig fuhr ein groffer Sagbreifemageii
oor. Ein Safai flieg aus unb fragte bie fid), fofort anfanv
melnbe Kinberfchar fehr hoheitsooll nach ber HBohnung bes

Komöbianten Sorhing.
{[Ran roies ihn 3U bes Komponiften Sehaufung unb

nun ftanb er bem bamals bereits burd) feine ©pern he«

rühmten {[Ranne gegenüber.

Sorhing, in feinem Vrioatleben mehr Sdfaufpieler als

Komponift, rearf fid) in theatralifche Vofe unb fragte mit

33ühnentoürbe: „{Run, mein greunb, wer fdjidt ihn unb toas

will er?" ©er Safai machte ein gefränftes ©eficht unb fagte

herablaffenb: „3d) fomme 00m Schlöffe 3ebtlih bei 23orna

unb mein gnäbiger Serr, ber Serr Saron oon 3ebtlih,
Iäfet ben Komöbianten — ad), Ver3eihung, ben Serrn ©pern«
fänger bitten, an ber morgigen 3agb mit teil3unehmen."

SRÎan fdjrieb bas 3ahr 1840 unb um biefe 3eit roaren

nod) immer bie Sdjaufpieler SRenfdjen 3toeiter Klaffe in ben

Hlugen ber Spiehbürger unb eines bodjanfehnlicben HIbels.

Unb rearutn follte ber Safei anbers benfen als feine H3aron»

fchaft?
©er oiel in ber ©Belt herumgefommene Sorhing aber

überhörte bie Ungesogenheit bes Safaies unb fagte nach»

finnenb: „Serr oon 3ebtlih? — Serr oon 3ebtlih???" im!)

fchaute fein runbes HBeiberl, bie ehemals fo gefeierte Sein«

gerin {Regina HIhles, fragenb an.
„Serr 23aron oon 3ebtlih, bitte fehr!" forrigierfe

ber betrehte ©iener.
grau Sorhing half bem ©alten halb auf bie S)»'

„äRir ift, als wäre ber Serr Saron oon 3ebtlih mit®

Serlin geroefen, als man beinen „3ctr" fo feierte unb bet

(Erbprin3 oon {Raffau bir bie golbene ©abatiere überreichte."

Ei, ba fpihte ber Safai bie langen ©bren! 2Bie, ein
fogar ein Erbprin3, hatte bem {[Ranne ba eine golbene

©abafsbofe gefdjenft?! — 3a, poh taufenb! ©ann mar ia

biefer Komöbiant gar fein gewöhnlicher Komöbiant? Senn

muhte er bod) etreas gelten in ber ©Belt! Unb bann muhte

man ihn ia aud) attbers behanbeln! — Unb fofort gab er

feinem hochmütigen Safaienantlih ein wenig Sonne unb ein

raenig Unterreürfigfeit unb fagte: „©eroih, oerehrte Stau,

in 33erlin mar mein gnäbiger Serr oor einiger 3eit unb

oon Sr. Soheit, bem Erbprin3en, hat er reieberhoH 9e=

fprod)en! Hllfo nochmals: ©er Serr H3aron läht Ere. ©nabelt

(man höre: Ere. ©naben) bitten, an ber grohen 3agb, bie

morgen ftattfinbet, teil3unehmen unb gleich im {Reifetoagen

mit3ufontmen."
„HIber Sefter, mein {[Rann hat ia gar feine Sflinte!"

rearf 2rrau Sorhing ein.
„Sd)Ioh 3ebflih oerfügt über reohlgefüllte ©enteil

fchränfe unb es reirb fid) eine 3agbflinte für ben Sea"
©pernfänger finben!" beruhigte gönnerhaft ber Safai.

„Hllfo gut, geh'n mir fd)on! Verftehe 3toar nichts WJ

ber {Rimroberei, aber habe fdjon Schlimmeres gelernt! 33iej'

leicht finbe id> eine Hinregung für eine neue ©per!" Iaht
Sorhing

©, wenn bu geahnt hätteft, reie propffetifd) bies HBoo

mar. —
Unb reährenb fid) ber Komponift reifefertig machk

bewirtete bie Sausfrau ben Safaien gaftfrei, auch hes Kid
[chers brunten oergah fie nicht, unb nach einem StünbleW
fah Sorhing in bem bequemen {Reifetoagen unb ratterte 3U"'

Stabttor hiuaus, fübreärts, {Ridjtung 23orna.
Hluf Sd)Ioh 3ebtlih herrfchte fd)on recht lebhaftes

ben unb mancher ©aft rear fchon eingetroffen, ©ie eigen -
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Meinrad machte sich voll Vertrauen auf den Weg

zu seiner kleinen, klugen Schwester. Wenn er da rechts

hinausging in der Richtung der drei großen Sterne, konnte

es ihm nicht fehlen. Es hatte vor einer Weile am Turm
zu Staus zwölf geschlagen. Auch wenn er nicht eilte, er-
reichte er bis zur Tageshelle das Haus, wo die Regina
diente. Er wollte sich also Zeit lassen. Und doch lief er

wie ein Schelm. Als der Schweiß über seinen Rücken rann,
besann er sich: „Ei, warum springst du so?" Zwei, drei
Matten weit ging er langsam, dann kam er wieder ins

Hasten, ohne daß er's wußte. Das Haus der Schwester

stand auf der Höhe, einen Büchsenschuß weit von der Straße
entfernt. Der steile geschwungene Giebel gab der Höhen-
welle die schöne, stolze Krönung. Meinrad hatte nur ein

einziges Mal die Schwester besuchen dürfen, doch das Bild
des schlanken Gebäudegiebels auf der Höhe mit dem blauen

Himmel im Rücken blieb ihm so deutlich in Erinnerung,
daß er gewiß war, das Haus in der dunkelsten Nacht
wieder zu finden. Es war aber in Zeit einer Halbstund

am Himmel ein schwarzes Gewitter heraufgeritten. Wetter-
leuchten zuckte über die Bergscheitel im Süden. Und nun

griff der Wind in die Harfen der Bäume und orgelte.
War er nicht bald am Ziele? Winkte der hohe Giebel

auf der Hügelwelle noch nirgends? Dort das Licht, es

steht wie ein Stern am Himmel. Das muß in dem Hause

sein, das er sucht. Warum aber Licht? So früh geht
niemand ans Tagwerk. Wär's für die Nachtwache eines

Kranken, oder leuchtete es der armen Seele eines Ver>-

storbenen? Die Lichter werden größer,- als Meinrad näher

kommt, sieht er den Lichtschein unruhig im Hause hin und

her huschen. Es ist etwas Aufrührerisches, Hilferufendes in
diesem unstäten, fliehenden Lichterschein.

Meinrad klopfte zage an der Tür, horchte, dann, ob

sich was im Hause rege, es bleibt still wie der Tod. Dann
klopft er ein zweites Mal, die Schläge dröhnen dumpf,
denn das Bedürfnis, mit der Schwester zu reden und ihr
sein Unglück zu klagen, war stärker als die Bangnis vor
dein geheimnisvoll erleuchteten Hause Das Schloß wird
aufgerissen, die Türe knarrt.

„Schickt mir der Schutzengel ein menschliches Wesen
in der furchtbaren Not?" Regina stand starr, eine Hand
an der Türfalle. „Ja, bist du es, Meinrad. Du warst mir
zu jeder Stunde lieb, aöer so willkommen wie heute kommst
du mir im ganzen Leben nicht ein zweites Mal. O, wie
habe ich dang gewartet auf eines Menschen hilfreiche Hand.
Die arme Frau. Das kleine Kindlein, wie schwach und
schön, und ich allein bei ihr in dieser furchtbaren Stund'.
Lauf' wieder ins Dorf hinab zum Doktor und bitt' ihn
um Eotteswillen ..."

„Was hat sie. und was ist geschehen?" stotterte
Meinrad.

„So geh' in Gottes Namen. Lauf! Ich kann dir's
nicht sagen. Ich habe nicht gewußt, daß das Leben so>

grausam ist."

„Wohl, wohl, Schwester, ich wußte es schon lange."
(Fortsetzung folgt.)

lâtsinA Aekt auf à
Liiuuerriri^ an ôter» vtàstûmliàeir Xoroporiisteri.
Lrziälrlt von Nax Ltarl Lôttàer.

Vor dem Hause des Opernsängers und Komponister
Albert Lortzing in Leipzig fuhr ein großer Jagdreisewager
vor. Ein Lakai stieg aus und fragte die sich sofort ansam-
melnde Kinderschar sehr hoheitsvoll nach der Wohnung des

Komödianten Lortzing.
Man wies ihn zu des Komponisten Behausung und

nun stand er dem damals bereits durch seine Opern be-

rühmten Manne gegenüber.

Lortzing, in seinem Privatleben mehr Schauspieler als

Komponist, warf sich in theatralische Pose und fragte mit

Bühnenwllrde: „Nun, mein Freund, wer schickt ihn und was

will er?" Der Lakai machte ein gekränktes Gesicht und sagte

herablassend: „Ich komme vom Schlosse Zedtlitz bei Borna
und mein gnädiger Herr, der Herr Baron von Zedtlitz,
läßt den Komödianten — ach, Verzeihung, den Herrn Opern-
sänger bitten, an der morgigen Jagd mit teilzunehmen."

Man schrieb das Jahr 1340 und um diese Zeit waren
noch immer die Schauspieler Menschen zweiter Klasse in den

Augen der Spießbürger und eines hochansehnlichen Adels.

Und warum sollte der Lakei anders denken als seine Baron-
schaft?

Der viel in der Welt herumgekommene Lortzing aber

überhörte die Ungezogenheit des Lakaies und sagte nach-

sinnend: „Herr von Zedtlitz? — Herr von Zedtlitz???" und

schaute sein rundes Weiberl, die ehemals so gefeierte Zän-

gerin Regina Ahles, fragend an.
„Herr Baron von Zedtlitz, bitte sehr!" korrigierte

der betreßte Diener.
Frau Lortzing half dem Gatten bald auf die 5M

„Mir ist, als wäre der Herr Baron von Zedtlitz nÄ«
Berlin gewesen, als man deinen „Zar" so feierte und d«

Erbprinz von Nassau dir die goldene Tabatiere überreichtet'

Ei, da spitzte der Lakai die langen Ohren! Wie, ein PÄ>
sogar ein Erbprinz, hatte dem Manne da eine goldem

Tabaksdose geschenkt?! — Ja, potz tausend! Dann war ja

dieser Komödiant gar kein gewöhnlicher Komödiant? Dam

mußte er doch etwas gelten in der Welt! Und dann mutzte

man ihn ja auch anders behandeln! — Und sofort gab er

seinem hochmütigen Lakaienantlitz ein wenig Sonne und ein

wenig Unterwürfigkeit und sagte: „Gewiß, verehrte Frau,

in Berlin war mein gnädiger Herr vor einiger Zeit und

von Sr. Hoheit, dem Erbprinzen, hat er wiederholt ge-

sprachen! Also nochmals: Der Herr Baron läßt Ew. Gnaden

(man höre: Ew. Gnaden) bitten, an der großen Jagd, die

morgen stattfindet, teilzunehmen und gleich im Reisewagc»

mitzukommen."
„Aber Bester, mein Mann hat ja gar keine Flinte!"

warf Frau Lortzing ein.
„Schloß Zedtlitz verfügt über wohlgefüllte Gewehr-

schränke und es wird sich eine Jagdflinte für den Herrn

Opernsänger finden!" beruhigte gönnerhaft der Lakai.
„Also gut, geh'n wir schon! Verstehe zwar nichts vs

der Nimroderei, aber habe schon Schlimmeres gelernt! Vier

leicht finde ich eine Anregung für eine neue Oper!" lacht

Lortzing!
O, wenn du geahnt hättest, wie prophetisch dies Wor>

war.
Ûnd während sich der Komponist reisefertig machte

bewirtete die Hausfrau den Lakaien gastfrei, auch des Km-

schers drunten vergaß sie nicht, und nach einem Stündleiu
saß Lortzing in dem bequemen Reisewagen und ratterte M»

Stadttor hinaus, südwärts, Richtung Borna.
Auf Schloß Zedtlitz herrschte schon recht lebhaftes Treu

ben und mancher Gast war schon eingetroffen. Die eigen-
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liehe 3agb foilte erft am nädjftert Dage ïtattfinbcn, aber am
beutigen 2tbenb mollte ber 23aron feinem prominenten (Safte

erft nod) (Selegenijeit geben, einen 23od 3U fcbießen, um feinen
oornebnien ©äffen Gorbing nicht nur als berühmten Horn»

poniften, fonbern aud) als groben (Rimrob ooqufteiien.
Der beftbeibene Sänger, ber aus (Rot unb Slrmuf nod)

nid)t grob berausgefoinmert mar, trob feiner oielen unb mit
raufdjenbem ©rfoige aufgeführten Opern (bamals bannte

man noch tein Sluiorenfdjubgefeb unb jebes Dbeater tonnte
bie Stüde aufführen, bie es wollte, ohne bem Dichter ober
Homponiften ettoas bafür 3011!en 3U müffen), tarn ftd) in
ber oornehmen 3agbgefeIIfd)aft auf 3ebtlih recht oerloren
oor, unb fein fünfiierifcbes Selbftbewußtfein roar einer ge=

roiffen (üengftiicbieit gewichen, unb fo roagte er nidjt, bem

3d)Iofherrn 3U geftehen, bah er nod) nie auf 3agb gewefen
unb mit einem ©eweljr nicht um3ugehen oerftünbe.

So muhte alfo ber (Baron nichts oon Gorßings (Röten
unb glaubte, ihm eine riefenhafte greube 3U bereiten, ja,
eine hohe (iiiisseicbnung 311 gewähren, wenn er ihn bes
üibenbs noch auf ben £>od)ftanö fd)idte. ©r gab ihm einen
3agbgef)ilfen mit, unb biefer ©rünrod führte Gorbing nun
an bie (DSaibblöße, eritärte ihm ben SBiibwedjfei, lub ihm
bie glinte, reichte fie bar, bann lieh er ben armen Hünftier
in tühler Dämmerung allein. Scheu unterfudjte nun Gort»
3ing bie 3agbbüd)fe, löfte bie Sicherung, legte an unb 3ielie
proberoeife nach einem breißig (Meter entfernten 23aum unb
fanb, baß er gar tein übles ©efdjid 3um SBeibmann habe,
unb fo fehrte etwas Selbftbewußtfein 3urüd. ©in tleines
halbes Stünblein modjte er fo geftanben haben, ©s war
noch fnapp 23üd)fenlid)t, ba — ba rafdjelte es am ÏBalb»
faum, unb ein ©etier, im Schatten ber finfenbcn (Rad)t un»
natürlich groß wirtenb, trat auf bie SBiefe unb begann
3u äfen.

„Das ift ber 23od!" fdjoß es Gorbing burd) ben Sinn.
Das 3agöfieber padte ihn gewaltig, er riß bie güntc an
bie 23ade, unb ba er irgenbwo unb irgenbwann einmal ge»
lefen hatte, bah ber 23Iattfd)uß ber weibgerecbtefte fei, nahm
er bie (Bruft bes äfenbcn Dieres aufs Horn, 30g ah, ber
öd)uh fracfjte unb hallte beängftigenb wiber, unb ber 23od
brad) im fyeuer 3ufammen.

Sei, wie war ba foerr Gorbing ftol3! Seine ©hre als
•'firntob mar gerettet, ©r fprang 00m Sod)ftanb, bie 23eute
3U befehen, aber mit ihm auch ber 3agbget)ilfe, ber nur
50 Schritte oon ihm entfernt im 23ufd) gelauert hatte, um
— wie ber (Baron befohlen — bem Berühmten 3agbgafte
beim Sergen bes ÎBilbes behilflich 3U fein. Xtnb noch ehe
ber Homponifl beim rtiebergehrodjenen ÎBilb war, fchrie ihm
ber ©rünrod fchon entgegen: „(über Sorr Gorbing, Sie
haben bod) bes Daimüliers alten ©fei erfdjoffert! (Mann,
tonnen Sie benrt ein ebles ÜBilb nidjt non einem ©raurod
nnterfdjeiben?"

Unb richtig, bas arme Gangobr lag tot im ©rafe unb
ftredte alle (Bier oon fid). —

Obglcid) Dorijing bem gorftgebiifen ein gutes Schweige»
gelb gegeben, hatte ber Dreulofe bod) fein 3agbped) oer»
raten, unb am anbern Dage würbe gar weiblid) über ben
gewaltigen ©feljäger gelacht.

Doch wir, bie (Radjweit, wir follten nidjt über bes

9ro|en Romponiften SBeibmannsped) lächeln, fonbern follten

m es © fam, benn wir oerbanten biefer tleinen

IipH h
^uf Sd)!oh 3ebtlih eine ber fdjönfteu unb he»

leiten Soltsopern, bie unfer Dbeater überhaupt barbieten

d V ^omifd)c Oper „Der (ffiilbfchüb". Unb bas tarn
' ®rau oon Hrofigt, bie aud) mit 3U ben 3agbgäften

inrftre 3ebtlib gehörte, nahm bei ber Dafel ben oer»

«u •
n Sänger unb Homponiften in Sdjub unb fagte:
Serrfchaften, heute fpotten Sie über unfern .Gort»

r
9ber halb werben Sie feine große Hunft oon neuem

unoern fönnen. ©r wirb eine Oper, etwas recht Weiteres,
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über fein 3agberlehnis fchreihen. Sören Sie: 3dj fah in
meiner 3ugenb ein Sdjaufpiet bes unglüdlidjen Dichters
Hobebue, bas hieß: Der (Rebbod! Unb in biefem Dbeater»
ftüd paffierte einem ungeübten Sd)üßen bas (Malheur, einen
©fei ftatt eines (Rebbodes 3U fcbießen. Sie fefjen alfo, and)
hier hat bas (Boifswort recht: ©s ift alles fchon bagewefen!
Sielleicht tann unfer großer (Meifter Gorhing bies Dbeater»
ftüd 3um Deri einer neuen Oper oerwerten, bie ihm untfo
heffer gelingen wirb, ba er ja etwas Sehnliches erlebte, wie
ber Schübe oon Hobebue! SIfo, (Meifter! ©lüd auf 3ur
neuen Oper!"

*

Unb wie fie tarn, bie neue Oper! (Ulbert Gorbing folgte
ber Snregung ber grau oon Hrofigt, oerfchaffte fid) bas
23ühnenftüdlein Hobcbues unb swei 3al)re fpäter üherrafdjte
er bie 2BeIt mit ber feinen Oper: „Der 2Biibfd)üb", einem
löftlichen 2Berïe, bas immer unb immer wieber jeben er»

gößen wirb, ber es hört unb bas jebem Dbeater immer
wieber eine gute Haffe bringen wirb.

Der Homponift aber ftarb in (Berlin in (Rot unb Srmut.

Junker Herbst.
Von Adolf Böttger.

Der 3unler ioerbft im 3agbgewanb,
Den Manien ©icbenfpeer 3ur ôanb,
3ief)t burd) ©ehirg unb gelber;
Der (Pfeil 3udt oon ber Sehne fdjnell;
(Bei Hurraruf unb £>unbgebeli
Durd)teud)t ber (çjirfdj bie (ffiäiber.

(ffiiib burdj ber ©idjen alten gorft
3um ablerhohen gelfenhorft
Schwingt er hebenb bie ©lieber,
G'ält (Raft bann auf bem moof'gen SBIocr,

Schlingt SBeinlauh in bes içjaars ©elod
Unb hlidt ins Dal hernieber.

Unb wo ins Dal fein Suge fchaut,
©rglän3en grüchte, fanft betaut,
Schwillt blau am Stod bie Draube,
Unb wie er fpridjt ein einsig ÜBort,
gliegt rafd) bas ©rün ber (Blätter fort,
Unb Scharlach hängt am Gaube.

Schlau lädjelub ftößt er bann ins -§orn
Unb ftürmt aufs neu burd) (Bufdj unb Dorn
Som felsgetürmten ©ipfel —
Suf feinen (Ruf bahergebrauft
Hommt Sturm, ber 3agbgefeII, unb sauft
Das Gauh oon 3n>eig unb 9BipfeI.

Palästinensisches.
Die Ganbfchaft.

5IIs id) oon 3erufalem bie un3ähligen Straßenlehren
hinunter nad) bem Doten (Meer fuhr, in glühenber Sonne
unb ftidiger Duft, ba 3erguälte immer wieber ein ©ebanle
mein ©ehirn: 2Bie tonnte biefe Ganbfchaft ben ^intergrunb
abgehen für bas Gehen eines ber tiefften Denier aller 3d»
ten? Diefer (IBüftengrunb, oerlaffen, öbe! Unb als wir
uns bann 3ertd)o unb bem 3orban näherten, ber grudjt»
barfeit, bem Geben, ba ging es wahrhaftig wie eine ©r»

Ieud)tung über mich : Diefe Ganbfd)aft ift eigentiid) 23c»

bingung für bie ©eftalt 3efu. Der (Reichtum feiner geiftigen
dßelt, er entfpricht ber Ueppigieit ber paläftinenfifdjen Gattb»

fdjaft. Unb bie Sffiüftenftricbe, fie firtb bas oinnhilb feines
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lilbe Jagd sollte erst am nächsten Tage stattfinden, aber am
beutigen Abend wollte der Baron seinem prominenten Gaste

erst noch Gelegenheit geben, einen Bock zu schießen, um seinen

vornehmen Gästen Lortzing nicht nur als berühmten Kom-
ponisten, sondern auch als großen Nimrod vorzustellen.

Der bescheidene Sänger, der aus Not und Armut noch

nicht groß herausgekommen war, trotz seiner vielen und mit
rauschendem Erfolge aufgeführten Opern (damals kannte

man noch kein Autorenschutzgesetz und jedes Theater konnte
die Stücke aufführen, die es wollte, ohne dem Dichter oder
Komponisten etwas dafür zahlen zu müssen), kam sich in
der vornehmen Jagdgesellschaft auf Zedtlitz recht verloren
vor, und sein künstlerisches Selbstbewußtsein war einer ge-
wissen Aengstlichkeit gewichen, und so wagte er nicht, dem
Schloßherrn zu gestehen, daß er noch nie auf Jagd gewesen
und mit einem Gewehr nicht umzugehen verstünde.

So wußte also der Baron nichts von Lortzings Nöten
und glaubte, ihm eine riesenhafte Freude zu bereiten, ja,
eine hohe Auszeichnung zu gewähren, wenn er ihn des
Abends noch auf den Hochstand schickte. Er gab ihm einen
Jagdgehilfen mit, und dieser Grünrock führte Lortzing nun
an die Waldblöße, erklärte ihm den Wildwechsel, lud ihm
die Flinte, reichte sie dar, dann ließ er den armen Künstler
in kühler Dämmerung allein. Scheu untersuchte nun Lort-
zing die Jagdbüchse, löste die Sicherung, legte an und zielte
probeweise nach einem dreißig Meter entfernten Baum und
fand, daß er gar kein übles Geschick zum Weidmann habe,
und so kehrte etwas Selbstbewußtsein zurück. Ein kleines
halbes Stündlein mochte er so gestanden haben. Es war
noch knapp Büchsenlicht, da — da raschelte es am Wald-
saum, und ein Getier, im Schatten der sinkenden Nacht un-
natürlich groß wirkend, trat auf die Wiese und begann
zu äsen.

„Das ist der Bock!" schoß es Lortzing durch den Sinn.
Das Jagdfieber packte ihn gewaltig, er riß die Flinte an
die Backe, und da er irgendwo und irgendwann einmal ge-
lesen hatte, daß der Blattschuß der weidgerechteste sei, nahm
er die Brust des äsenden Tieres aufs Korn, zog ab, der
Schutz krachte und hallte beängstigend wider, und der Bock
brach im Feuer zusammen.

Hei, wie war da Herr Lortzing stolz! Seine Ehre als
Nimrod war gerettet. Er sprang vom Hochstand, die Beute
zu besehen, aber mit ihm auch der Jagdgehilfe, der nur
5L> Schritte van ihm entfernt im Busch gelauert hatte, um
^ wie der Baron befohlen — dem berühmten Jagdgaste
beim Bergen des Wildes behilflich zu sein. Und noch ehe
der Komponist beim niedergebrochenen Wild war, schrie ihm
der Erünrock schon entgegen: „Aber Herr Lortzing, Sie
haben doch des Talmüllers alten Esel erschossen! Mann,
können Sie denn ein edles Wild nicht von einem Graurock
unterscheiden?"

Und richtig, das arme Langohr lag tot im Grase und
streckte alle Vier von sich. —

Obgleich Lortzing dem Forstgehilfen ein gutes Schweige-
geld gegeben, hatte der Treulose doch sein Jagdpech ver-
raten, und am andern Tage wurde gar weidlich über den
gewaltigen Eseljäger gelacht.

Doch wir, die Nachwelt, wir sollten nicht über des
grohen Komponisten Weidmannspech lächeln, sondern sollten

r
' ,^aß as so kam, denn wir verdanken dieser kleinen

I, î^ànheit auf Schloß Zedtlitz eine der schönsten und be-
a testen Volksopern, die unser Theater überhaupt darbieten

v zv
komische Oper „Der Wildschütz". Und das kam

?rau von Krosigk, die auch mit zu den Jagdgästen
7 ^„^ä?Ioß^Zedtlitz gehörte, nahm bei der Tafel den oer-

à,, n Sänger und Komponisten in Schutz und sagte:
Herrschaften, heute spotten Sie über unsern Lort-

n/?' <
werden Sie seine große Kunst von neuem

wundern können. Er wird eine Over, etwas recht Heiteres,
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über sein Jagderlebnis schreiben. Hören Sie: Ich sah in
meiner Jugend ein Schauspiel des unglücklichen Dichters
Kotzebue, das hieß: Der Rehbock! Und in diesem Theater-
stück passierte einem ungeübten Schützen das Malheur, einen
Esel statt eines Rehbockes zu schießen. Sie sehen also, auch
hier hat das Volkswort recht: Es ist alles schon dagewesen!
Vielleicht kann unser großer Meister Lortzing dies Theater-
stück zum Te.rt einer neuen Oper verwerten, die ihm umso
besser gelingen wird, da er ja etwas Aehnliches erlebte, wie
der Schütze von Kotzebue! Also, Meister! Glück auf zur
neuen Oper!"

Und wie sie kam, die neue Oper! Albert Lortzing folgte
der Anregung der Frau von Krosigk, verschaffte sich das
Bühnenstücklein Kotzebues und zwei Jahre später überraschte
er die Welt mit der feinen Oper: „Der Wildschütz", einem
köstlichen Werke, das immer und immer wieder jeden er-
götzen wird, der es hört und das jedem Theater immer
wieder eine gute Kasse bringen wird.

Der Komponist aber starb in Berlin in Not und Armut.

ààer Nerîzst.
Von /VMM Lött^er.

Der Junker Herbst im Jagdgewand,
Den blanken Eichenspeer zur Hand,
Zieht durch Gebirg und Felder:
Der Pfeil zuckt von der Sehne schnell:
Bei Hurraruf und Hundgebell
Durchkeucht der Hirsch die Wälder.

Wild durch der Eichen alten Forst
Zum adlerhohen Felsenhorst
Schwingt er behend die Glieder,
Hält Rast dann auf dem moos'gen Block,
Schlingt Weinlaub in des Haars Eelock
Und blickt ins Tal hernieder.

Und wo ins Tal sein Auge schaut,
Erglänzen Früchte, sanft betaut,
Schwillt blau am Stock die Traube,
Und wie er spricht ein einzig Wort,
Fliegt rasch das Grün der Blätter fort,
Und Scharlach hängt am Laube.

Schlau lächelnd stößt er dann ins Horn
Und stürmt aufs neu durch Busch und Dorn
Vom felsgetürmten Gipfel ^
Auf seinen Ruf dahergebraust
Kommt Sturm, der Jagdgesell, und zaust

Das Laub von Zweig und Wipfel,

Die Landschaft.
AIs ich von Jerusalem die unzähligen Straßenkehren

hinunter nach dem Toten Meer fuhr, in glühender Sonne
und stickiger Luft, da zerquälte immer wieder ein Gedanke

mein Gehirn: Wie konnte diese Landschaft den Hintergrund
abgeben für das Leben eines der tiefsten Denker aller Zei-
ten? Dieser Wüstengrund, verlassen, öde! Und als wir
uns dann Jericho und dem Jordan näherten, der Frucht-
barkeit, dem Leben, da ging es wahrhaftig wie eine Er-
leuchtung über mich: Diese Landschaft ist eigentlich Be-
dingung für die Gestalt Jesu. Der Reichtum seiner geistigen

Welt, er entspricht der Ueppigkeit der palästinensischen Land-
schaft. Und die Wüstenstriche, sie sind das Sinnbild seines
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